Ritter der Finsternis – die Asseln

Hab ich dich!
Das Auge fest an den Sucher gepresst verfolge ich ein früh​lingshaft ergrüntes Florflie​genweibchen auf seinem ziel​losen Weg über unsere Well​blechgarage. Nach einigen ge​schickten Täuschungsma​növern hat es endlich be​schlossen, sich in einer ange​messen-würdigen fotogenen Pose niederzulassen. Digital​kameras sind zwar eine feine Sache, aber die Aufnahme von bewegten Objekten kann auf​grund der endlosen Auslö​se​verzögerung ziemlich nervtö​tend sein. 
So, noch ein letzter Schritt zur Seite damit sie wieder voll im Bilde ist und Mama Florfliege verwandelt sich in viele kleine, nette Bytes für meine Web​site…Autsch! 

Verdutzt reibe ich mir das Schienbein. Der Blumentopf, der sich böswillig in meinen Weg geworfen hat, eiert ei​nige Male frustriert hin und her und kommt dann langsam zur Ruhe. Seine Mieter, drei halb​starke Natternkopfpflänz​chen, haben jetzt vermutlich alle eine Gehirnerschütterung.

Die Sonne bescheint ein hekti​sches Gewimmel, das genervt versucht der plötz​lichen he​reinbrechenden Hel​ligkeit zu entrinnen.
Asseln! 
Na gut, warum nicht, dann eben ein Asselporträt!
Um undefinierbares „Gewu​sel“ im Garten wenigstens grob systematisch einordnen zu können, gibt es einen geni​alen Trick: Der Beine-Count-Down! Diese „Zeigt-her-eure-Füßchen“-Statistik  führt in der Regel zu drei Ergebnis​sen: 6, 8 oder haufenweise Beine. 
Bei den Sechsbeinern handelt es sich um Vertreter der un​end​lich vielfältigen Insekten​welt: Käfer, Wanzen, Amei​sen, Fliegen, Mücken, Wes​pen, Bienen, Hummeln, Schmetter​linge, Blattläuse, Libellen, Ohrwürmer, Läuse, Grillen, Zikaden und viele andere mehr.
Acht Beine sind ein Merkmal der Spinnentiere. Dazu gehö​ren unter anderem die „ech​ten“ Spinnen (also all jene Arten, die die Hausfrau in Angst und Schrecken verset​zen), Skorpi​one, Weber​knechte, Milben und Zecken.

„Viele“ Beine führen uns schließlich zu den Tausend​füßern, ein Sammelsurium aus verschiedenen Ordnun​gen, de​ren noch unklare ver​wand​schaftliche Stellung zu​einander immer wieder zu er​bitterten Blutsfehden und Duellen zwi​schen den einzel​nen Systema​tikern führt. 

Ungerade Beinzahlen können Sie getrost ignorieren, dabei handelt es sich praktisch im​mer um Überlebende irgend​welcher Katastrophen. Sei es nun ein siebenbeiniges Spin​nenmännchen nach der Paa​rung mit einem schlecht ge​launten Weibchen, sei es eine fünfbeinige Ameise nach ei​ner bein-harten Auseinander​setzung mit einem fremden Ameisenvolk. 

Nun gut, dann wollen wir doch mal sehen, zu welcher Gruppe du gehörst, meine Kleine. Hey, könntest du bitte mit diesem albernen Gezap​pel aufhören, da kann sich doch kein Mensch konzen​trieren. Danke! 
Das wären dann zusammen 14 Beine. 

Wie bitte!? 

Willst du mich auf den Arm nehmen? Soll ich dir 6 Beine ausreißen und dich bei den Spinnentieren ansiedeln? Wo bitte stehen Asseln nun syste​matisch??? 

Es wird Sie vermutlich über​raschen, aber mit großer Wahr​scheinlichkeit habe sie einige Assel-Verwandte schon auf ih​rem Teller ge​habt: Schrimps, Garnelen, Hummer, Krabben. 
Asseln gehören zu den Krebs​tieren, sie sind die einzigen Vertreter dieser Gruppe, die es geschafft haben, das feste Land zu erobern. Wie es sich für ei​nen anständigen Krebs gehört, atmen Asseln mit Kiemen. An Land! Eine Fo​relle die das ver​suchen würde, hätte sehr schnell ein Problem und dann nie wieder welche. Kiemen sind, verein​facht ausgedrückt – alle Phy​siologen mögen jetzt bitte weghören – vielfach auf​ge​fältelte, dünnhäutige, reich durchblutete Ausstülpungen der Körperwand, an denen der Gasaustausch stattfindet. Was unsere Lungen im Kör​perinne​ren leisten, leisten Kiemen an der Körperaußen​seite. 

Und wo um alles in der Welt sitzen bei der Assel diese Kie​men?

Jeder Krebs würde diese Frage mit einem zutiefst ver​wunder​ten Kopfschütteln be​antwor​ten: „Blöde Frage, an den Bei​nen natürlich, wo denn sonst?“ Aber selbst wenn sie alle 14 Beine einer Assel stundenlang unter dem Stereomikroskop durchfors​ten, werden Sie nicht einmal den Hauch einer Kieme fin​den. 

Ha, reingelegt! 
Asseln haben nämlich weitere fünf Paar Gliedmaßen, die so​genannten „Hinterleibsfüße“. Sie sind abgeflacht, stark um​gebildet und liegen dachzie​gelartig übereinander an der Unterseite des Hinterleibs. Rollschuhlaufen kann die As​sel mit diesen extrem speziali​sierten Gliedmaßen nicht mehr, diese tragen die Kiemen und stehen aus​schließlich im Dienste der Atmung. Wenn Sie einer As​sel hier ans Schienbein treten, bekommt sie also ver​mutlich Atemprobleme. Auch Fußpilz wäre fatal an dieser Stelle. 
Die Kiemen müssen immer mit einem dünnen Wasserfilm überzogen sein, ohne dieses „Fußbad“ erstickt die Assel. Das er​klärt auch ihre Vorliebe der As​seln für dunkle, feuchte Orte. Außerdem besitzt sie ein geni​ales Wassertransport​system. Jeder Tropfen auf dem Rückenpanzer einer Assel scheint sich auf ge​heimnisvolle Weise in Luft aufzulösen. Das scheint aber nur so! Schmale Spalten zwi​schen den Körper​segmenten saugen das Wasser kapillar nach unten, am Bauch wird es über schmale Rinnen direkt zu den Kiemen geleitet. Ein integrierter Fließend-Was​ser-Anschluss! 
Irre!!
Eine augenfällige Gemeinsam​keit mit dem gro​ßen Bruder Hummer ist das massiv gepan​zerte Außen​skelett aus breiten, gürtelarti​gen Segmenten. Diese mit Kalkeinlagerungen ver​stärk​ten Chitinplatten sind er​staunlich robust. Wenn sich Kreuzspinnen an einer Fliege gütlich tun, bleibt nur ein un​de​finiertes Kügelchen aus zer​krachten Chitinplättchen übrig. An einer Assel würde sich jede Spinne die Zähne – Verzei​hung, die Cheliceren – ausbei​ßen, deshalb saugt sie nach dem Einspeicheln mit Verdau​ungssekret das aufge​löste In​nere wie einen Milch-Shake auf, die „Rüstung“ bleibt da​gegen im Stück und völlig un​versehrt zurück. (Wo​von die Assel in diesem Fall zugege​benermaßen nicht mehr allzu viel hat). 
Die auffallend glatte und glän​zende Rollassel (Armadilli​dium vulgare) hat diese Rüs​tung perfektioniert. Bei Bedro​hung oder starker Trockenheit krümmt sie sich zusammen, die einzelnen Panzerplatten gleiten nahtlos ineinander und bilden eine perfekte Kugel. 
Viele kleinere Angreifer las​sen sich durch die glatte, schwer angreifbare Oberflä​che entmu​tigen und suchen sich ein ko​operativeres Mit​tagessen. Die Kugel ist der geometrische Körper mit der kleinsten Ober​fläche und da​mit auch mit dem geringsten Verdunstungs​verlust. In ein​gerolltem Zustand verliert die Assel daher kaum Wasser und kann so heiße und trockene Perioden überstehen. Auch die dicke Panzerung ver​rin​gert die Verdunstung, ver​mutlich waren die Ritter des Mittelalters in ihren Konser​vendosen ständig schweiß​ge​badet und rochen entspre​chend. 
Als weitere Anpassung an das Leben in relativ trocke​nen Zo​nen hat die Rollassel zu​sätzlich zu den Kiemen so​ge​nannte Tracheenlungen ent​wickelt, die den Löwenanteil der Atmung übernehmen. Diese Einstül​pungen der Hin​terleibsfüße er​scheinen durch ihre Luft​füllung weiß und sind schon mit bloßem Auge gut zu er​kennen.
Besonders hart im Nehmen sind die Wüstenasseln, die bei knallharter Trockenheit über​leben müssen. Bei ihnen die​nen die Kiemen nur noch de​korativen Zwecken. Am an​deren Ende der Skala stehen die Wasserasseln, die ihr Element ähnlich häufig ver​lassen wie eine Koralle.

Landasseln sind typische Be​wohner der Streuschicht des Bodens, welche sie mit 50 – 200 Exempla​ren pro Qua​dratmeter besie​deln. Vor al​lem feuchte Auwälder bieten ihnen para​diesische Zustände. Als zoolo​gische Bio-Schred​der fräsen sie sich dort mit ihren kräftigen Mundwerk​zeugen durch so ziemlich alle anfallenden orga​nischen Mate​rialien: Holzreste, Fall​laub, Al​gen, Pilze, Moose, In​sekten​kadaver und den Kot anderer Tiere. Dadurch spie​len sie eine wichtige Rolle bei der Streu​zersetzung und Bo​den​durch​mischung. Am liebsten haben sie ihre Nah​rung aller​dings nicht „al dente“ sondern appe​titlich gammlig angerottet. Schät​zungen gehen davon aus, dass die unermüdlich müm​meln​den Asseln bis zu einem Sechstel der jährlich anfallen​den Streumenge verarbeiten. Ungeschlagener König in die​ser Disziplin ist aber nach wie vor der Regenwurm, auch wenn es die Asseln vielleicht „wurmt“! 
Da die Darmflora der Asseln im ersten Durchgang mit der Aufspaltung der hochkomple​xen zellulose- und lignin​hal​tigen Nahrung überfordert ist und verzweifelt die Hände ringt, haben Asseln ein spe​zielles „Nahrungs-Recycling“ eingeführt. Sie fressen den ei​genen Kot so oft, bis auch die hartnäckigste organische Ver​bindung resigniert den Geist aufgibt. 
Beim Laubfall im kühl-feuch​ten Spätherbst sind alle Assel-Re​staurants noch einmal bis zum Bersten überfüllt, den un​freundlichen Winter verbrin​gen sie dann eingegra​ben im Erdboden. Asseln sind gar nicht so dumm!
Asseln sind typische Kultur​folger und wurden durch den Mensch weltweit verbreitet. Mit Abstand unsere häufigste einheimische Art ist die Kel​lerassel (Porcellio scaber) mit der typisch „körnigen“ Ober​fläche. Wie der Name schon verrät, ist sie häufig in feuch​ten Kellern zu finden, nicht unbedingt zur Freude der Hausfrau. Eine lateinisch spre​chende Kellerassel wäre ver​mutlich stinksauer, wenn sie ihren Artnamen erfahren würde: „Porcellus“ heißt „Schweinchen“ und „scaber“ bedeutet „rau, schäbig, unsau​ber, räudig“. Der namens​gebende Forscher hatte bei der Taufe wohl nicht unbe​dingt ei​nen seiner besten Tage.
Falls Ihnen also das nächste Mal eine Kellerassel über den Weg läuft, sagen Sie ihr doch ein paar nette Worte. Diese faszi​nierenden Vertreter der Krebs​tiere haben es wirklich ver​dient.

Ausführliche Infos zum Thema Asseln unter www.hypersoil.uni-muenster.de
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